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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des Abonnements auf

das „Merſeburger Kreisblatt“ ergebenſt ein.
Jn wenigen Monaten wird zum Deutſchen Reichstage neu

gewählt werden. Die bevorſtehenden Wahlen werden, darüber
ſind ſich die Angehörigen aller Parteien einig, von einer Be-
deutung für unſer geſamtes politiſches Leben ſein, wie noch
keine zuvor, ſeitdem das Deutſche Reich beſteht.

In einer Zeit, in der der Geiſt des Aufruhrs durch die euro-
päiſchen Länder zieht, in der die rote Flut immer drohender
gegen die feſten Dämme ſich heranwälzt, gilt es mehr denn je,
dieſe Flut abzuwehren und in Staat und Geſellſchaft zu hal-
ten, was wir haben. Wir brauchen nicht viel Worte zu machen,
die Haltung des Kreisblattes iſt bekannt.

Die Bezugsbedingungen bleiben dieſelben, wie bisher.

Der Verlag

des Merſeburger Kreisblatkes.
Zu den Marokkoverhandlungen

ſchreibt die „Hall. Ztg.“: Die öffentliche Meinung Frank-
reichs iſt mit dem vorläufigen Abſchluß der deutſch-franzöſi-
ſchen Marokkoverhandlungen außerordentlich zufrieden. Man
ſieht im allgemeinen einen entſcheidenden Sieg der franzöſi-
ſchen Diplomatie in dem, was inzwiſchen errungen iſt, und
glaubt, daß auch in der Kongofrage die franzöſiſche Diplomatie
günſtig abſchneiden wird. Man iſt der Meinung, daß der end-
gültige Abſchluß der Verhandlungen bereits in den nächſten Ta-
gen erfolgen dürfte, und daß dann nur noch die Details der
Gebietsabtretungen am Kongo zu regeln wären. (Daß die Fran-
zoſen alle Urſache haben, außerordentlich zufrieden zu ſein, iſt
diesſeits ſchon mehrfach hervorgehoben worden. Die Red.
des Kreisblatts.)

Paris, 28. Sept. Das Miniſterium des Aeußern gibt ſo-
eben folgende offiziöſe Note heraus: Die von der deutſchen
Reichsregierung auf die letzten franzöſiſchen Vorſchläge vorzu-
legenden Abänderungsvorſchläge in der Marokkoangelegenheit
ſind heute in Paris angelangt. Sie umfaſſen neue Forderun-
gen und enthalten Vorbehalte, die eine neue eingehende Prü-
fung notwendig machen. (Was erhält Deutſchland ſchließlich
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Krieg zwiſchen der Türkei und Jkalien?
Merſeburg 29. September.

Ueber Nacht iſt die Frage eines europäiſchen Kriegsfalles
aufgetaucht. Jtalien, das ſchon lange Abſichten auf Landbeſitz
in Afrika hat, wo es vor 16 Jahren in Abeſſinien eine
ungeheure Schlappe erlitt, hält den Zeitpunkt für gekommen,
ſich neben den Franzoſen: Marokko, Algerien, Tunis anzu-
ſiedeln in Tripolis. Jrgend ein greifbarer Grund, plötzlich
gegen die Türkei vorzugehen, welcher Tripolis gehört, liegt nicht
vor, aber die italieniſche Diplomatie hat es ſehr eilig gehabt und
der Türkei frank und frei ein Ultimatum geſtellt. Jn Berlin
iſt man von dem Ultimatum ſo überraſcht geweſen, daß das
offiziöſe Wolffſche Bureau noch geſtern die Nachricht von dem
Ultimatum für unrichtig erklären konnte.

Dieſes italieniſche Ultimatum iſt eine Sammlung von Phra-
ſen; ſein Anfang lautet:

„Während einer langen Reihe von Jahren hat die italieniſche
Regierung niemals aufgehört, der Pforte vorzuſtellen, daß es
abſolut notwendig iſt, dem Zuſtande der Unoronung und Ver-
nachläſſigung, worin Tripolis und Kyrene von der Türkei ge-
laſſen wird, ein Ende zu machen, damit dieſe Gegenden der
gleichen Wohltaten des Fortſchrittes wie die übrigen Teile Nord-
afrikas teilhaftig würden. Ein ſolcher Wechſel, der ſich auf die
allgemeinen Forderungen der Ziviliſation gründet, ſtellt für
Italien ein vitales Jntereſſe erſter Ordnung dar angeſichts der
geringen Entfernung, die dieſe Gegenden von den italieniſchen
Küſten trennt. Trotzdem die italieniſche Regierung immer in
loyaler Weiſe ihre Unterſtützung der kaiſerlichen Regierung in
den verſchiedenen politiſchen Fragen der letzten Zeit angedeihen
ließ und trotz der Mäßigung und Geduld, die die italieniſche
Regierung bis heute bewieſen hat, ſind nicht nur ihre Abſichten
betreffend Tripolis von der kaiſerlichen Regierung mißdeutet
worden, ſondern, was mehr iſt: jedes italieniſche Unternehmen
iſt in den oben erwähnten Gebieten beſtändig einer ſyſtemati-
ſchen höchſt hartnäckigen und ungerechtfertigten Oppoſition be-
gegnet. Die kaiſerliche Regierung, die bis heute beſtändig eine
feindſelige Stimmung gegen jede legitime Wirkſamkeit von
italieniſcher Seite in Tripolis und Kyrene an den Tag gelegt
hat, ſchlug ganz neuerdings durch einen in letzter Stunde unter-
nommenen Schritt der königlichen Regierung eine Verſtändi-
gung vor, indem ſie ſich bereit erklärte, jedes mit den beſtehenden
Verträgen ſowie der Würde und den höchſten Jntereſſen der
Türkei zu vereinbarende wirtſchaftliche Zugeſtändnis zu be-
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willigen, aber die königliche Regierung ſieht ſich nicht in der
Lage, jetzt Verhandlungen anzuknüpfen, deren Nutzloſigkeit
in der Vergangenheit erwieſen worden iſt, die weit entfernt ſind,
eine Garantie für die Zukunft zu bieten, und die nur eine be-
ſtändige Urſache zu Reibungen und Konflikten wären.“

Die Türkei hat keine Soldaten in Tripolis, höchſtens 5000
Mann, und es wird ihr ſchwer fallen, vom Mutterlande aus
Truppen übers Meer zu werfen, denn auf dieſem kreuzen:
italieniſche Kriegsſchiffe in größerer Anzahl.

Die türkiſche Flotte iſt alt und ſchwach und vermag gegen
die italieniſche wenig auszurichten, und deshalb wird man ſich
jeden Augenblick darauf gefaßt machen können, daß man von
einer Beſetzung tripolitaniſchen Gebiets durch italieniſche Trup-
pen hört.

England wird ſich ins Fäuſtchen lachen, denn Deutſchland
wird durch die neuſte Aktion Jtaliens in eine ſchiefe Lage ge-
bracht. Jtalien iſt noch immer unſer Bundesgnoſſe, aber ein
höchſt unzuverläſſiger, wie die Vorgänge in Algeciras bewie-
ſen haben. Laſſen wir die Türkei im Stich, ſo verlieren wir
alles Vertrauen des Jslam, das ohnehin durch die Marokko-
Affäre ſtark erſchüttert worden iſt.

Die ganze Lage ſieht heute ziemlich bedrohlich aus.
Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:

Berlin, 28. Sept. Jm Auswärtigen Amte, wo man von
dem italieniſchen Ultimatum überraſcht worden iſt, erklärt man,
daß die Türkei ſich den italieniſchen Forderungen nicht fügen,
ſondern mit allen Mitteln widerſetzen wird. Jn Tripolis ſind
angeblich nur 500 brauchbare Soldaten, ferner zwar 70 000
Gewehre, aber, wie man annimmt, keine Munition. Für die
Entſendung der Konſtantinopeler Diviſion zu Lande nach Tri-
polis iſt es zu ſpät. Eine Jnterventionsbitte iſt von Konſtan
tinopel nicht nach Berlin gelangt, könnte aber dort noch eintref-
fen. Jn dieſem Falle wird man von Berlin aus für die Türkei
in Rom eintreten, aber im übrigen neutral bleiben, wie alle
Mächte. Denn helfen könnte man der Türkei doch nicht.
Einer etwaigen Aufrollung der ganzen Balkanfrage würde
man ſich wahrſcheinlich im Einvernehmen mit den andern Mäch-
ten entgegenſtellen. Aber dieſe Frage iſt zunächſt noch in weiter
Ferne.

Rom, 28. Sept. Die Blätter „Popolo Romano“ und „Vi-
ta“, die beide mit der Regierung in enger Fühlung ſtehen, geben
zu verſtehen, daß die freie Durchfahrt des türkiſchen Trans-
portſchiffes „Derna“ durch die italieniſchen Schiffe nichts an-

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

39) Nachdruck verboten.Die Düfte des Lorbeers und der Sproſſenfichte, welche der
Sonnenſchein des langen Tages durchglüht hatte, wehten ihm
noch warm entgegen. Merkwürdig, was es doch hier für
wunderbar ſchnell wechſelnde Temperaturveränderungen gab!
Bald heiß, bald kalt wehte es ihn beim Auf- und Abſchreiten
an. Es ſchien ih mſo verkehrt, daß er jetzt nach ihr ſuchen ſollte,
anſtatt daß ſie zu ihm kam. Sie wiederzufinden fern von dem
Haus, das für ſie gebaut, würde freilich ganz anders ſein, als
wie er es ſtets erträumt hatte. Er wanderte hin und her und
warf immer von neuem einen Blick hinunter auf die alte Mühle
drüben an der Felswand. Friedli chübergoß der Mond ſie mit
ſeinen weißen Strahlen und dämpfte das Blinken der Lichter in
den Fenſtern; aber das rohe Singen und Lachen, welches bis
zu ihm herüber drang, berührte ſeine ſonſt eben nicht verwöhn-
ten Ohren wie ein widriger Mißklang. Raſtlos ſchritt er vor
dem dichten Walde auf und ab. Plötzlich blieb er ſtehen und
horchte.

Kein andres Ohr als ein an die Einſamkeit der Berge ge-
wöhntes würde etwas vernommen haben. Aber, vertraut mit
all den unzähligen Geräuſchen, die die Stille des Waldes unter-
brechen, ſtutzte Collinſon jetzt doch bei einem ſich wiederholenden
Ton, der keinem der übrigen Laute glich. Es kam ihm vor wie
ein gedämpftes, in ungleichen Pauſen ſich erneuerndes Pochen,
das immer, wenn es wieder vernehmbar wurde, denſelben regel-
mäßigen Täkt beibehielt. Er kannte es als den leichten Galopp
eines Pferdes. Die Pauſen entſtanden jedenfalls durch die
ſtellenweiſe d en Weg bedeckenden Blätter. Die mitunter ver-
änderte Gangart des Pferdes konnte man wohl dem Geſtrüpp
und anderen Hinderniſſen zuſchreiben. Augenſcheinlich verfolgte
der Reiter den geheimen Pfad, der ihm, Collinſon, zur Bewa-

chung übertragen war. Nach dem öfteren Richtungwechſel, den
der Klang der Hufe verriet, hatte der Reiter offenbar große
Schwierigkeit, ſich in dem Gewirr zurecht zu finden. Trotzdem
zeugten aber die immer wieder beſchleunigt erklingenden Huf-
ſchläge von Eile und Entſchloſſenheit.

Collinſon machte ſich ſchußfertig und unterſuchte ſein Zünd-
hütchen. Als der Ton näher kam, trat er hinter eine junge
Sproſſenfichte am Rande des Dickichts. Das Haus zu alarmieren
oder die anderen Poſten heranzurufen erſchien ihm unnötig.
War es doch nur ein einziger Reiter, und mit dem wurde er
allein fertig. Er wartete ruhig und mit ſeiner gewöhnlichen
Geduld, aber ſogar in dieſem Augenblick ſchweiften ſeine Ge-
danken zu ſeiner Frau zurück.

Der Reiter kam jetzt dicht heran. Die Büſche teilten ſich.
Staunen und Verwunderung erfaßten Collinſon auf einem
ſchweißtriefenden aber noch mutigen Pferd kam ein Weib zum
Vorſchein. Halt! rief er vortretend.

Das Pferd prallte zur Seite und warf die Reiterin beinahe
ab. Collinſon ſprang herzu und ergriff die Zügel. Die Frau
hob mechaniſch die Peitſche, hielt ſie aber zitternd in der Luft
als ſie in dem vergeblichen Beſtreben, ihren verlorenen Sitz
wiederzugewinnen, haltlos aus dem Sattel glitt. Sie wäre
gefallen, doch Collinſon, ſchnell zur Hand, umfaßte mit kräftigem
Griff ihre Taille und ließ ſie auf den Boden nieder. Ein Aufs-
ſchrei entfuhr ihr.

Collinſon ſtand wie vom Schlage getroffen!
Sadie! keuchte er.

Seht! zitterte es tonlos von ihren Lippen.
Wie betäubt ſtarrten ſie einander an. Aber Collinſon fand

raſch ſeine Faſſung wieder. Der Mann von einfacher Gerad-
heit und ohne Arg ſah nichts, als daß ſein Weib vor ihm ſtand

etwas atemlos, etwas verwirrt und vom ſchnellen Ritt zer-
zauſt, ſo, wie er ſie auch früher manchmal geſehen hatte, im
übrigen aber unverändert. Auch er war unverändert, er nahm
ſie auf, wie er ſie verlaſſen hatte. Sein ernſtes Geſicht verzog

ſich zu einem Lächeln und ſtrahlte im lang entbehrten Glück,
als er ihre beiden Hände in den ſeinen hielt.

Hab ich dich endlich wieder! O mein Gott! Und noch eben
erſt dacht ich, morgen dich ſuchen zu gehen, Sadie!

Sie blickte ſcheu umher. Mich mich ſuchen? ſtammelte
ſie ungläubig.

Ja freilich; ſieh doch, ich wollte 'nüber nach'm Kloſter, um
dort nach dir zu fragen.

Jm Klioſter? wiederholte ſie mit Schreck und Verwunderung.
Nun ja, Sadie, verſtehſt du denn nicht? Du dachteſt, ich

wäre tot, und ich dachte, du wärſt tot, das war an allem ſchuld.
Aber es iſt mir nie eingefallen, daß du mich für tot halten
könnteſt, bis Chivers meinte, es müßte ſo ſein.

Der Mondſchein verriet ihr Erbleichen. Chivers? hauchte
ſie wie vernichtet.

Ja, der. Du kennſt 'n natürlich nicht, mein Liebchen, aber
weißt du, er hat dich mal geſehn, und da beſann er ſich wo und
wie und redete dann immerzu, er könnt's nicht glauben, daß
du tot wärſt und gab mir an, wie ich dich finden könnte. Er
war mächtig freundlich und wußte gar nicht genug zu tun, mich
zu überreden und riet mir ſogar, mich noch dieſe Nacht auf'n
Weg zu machen.

Ehivers? fragte ſie abermals, ihren Mann mit blutleeren
Lippen anſtarrend.

Ja, ſo heißt er, und den ſollteſt Du mal ſprechen hör'n! S
Das hat er mächtig weg, ſag' ich Dir. Na, Du wirſt ihn ja auch
kennen lernen, Sadie. Er iſt nämlich mit ſeinen Leuten hier,
weil ſie in Ungelegenheiten geraten ſind, und da Du verſtehſt,
da

Ja, ja, ja! unterbrach ſie ihn ungeduldig, und dies dort iſt die
Mühle?

Ja, das iſt die Mühle meine Mühle Deine Mühle
das Haus, das ich für Dich, mein Weib, gebaut habe. Jch würde
ſie Dir jetzt gleich zeigen, aber, ſiehſt Du, Sadie, ich ſteh hier

Poſten. (Fortſetzung folgt.)
—J»„v„—x
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deres bedeute, als daß das vom Schiff mitgeführte Getreide dem
hungernden Volk nicht vorenthalten werden ſollte. Jm übrigen
bleibe alles beim alten. Sollte die Pforte die Forderungen
Italiens nicht unverzüglich und bedingungslos erfüllen, ſo wer
de Jtalien ſein „Recht“ dazu erzwingen. Die Türkei möge ſich
nicht weiter in törichten Hoffnungen wiegen. Die Geduld Jta-
liens ſei zu Ende. Nun heiße es: „Entweder biegen oder
brechen.“

London, 28. Sept. Nach den meiſten Morgenblättern
kann nichts mehr die Okkupation von Tripolis durch eine itali-
eniſche Expedition verhindern, ob dieſe nun mit oder ohne die
Zuſtimmung der Türkeit ſtattfindet. Das wird auch als die
Anſicht diplomatiſcher Kreiſe Londons ausgegeben. Von maß-
gebender Stelle wird erklärt, daß Vorkehrungen zum Schutze
britiſcher Staatsangehörigen und Schutzbefohlenen in Tripolis
getroffen würden.

Konſtankinopel, 28. Sept. Der deutſche Botſchafter wurde
nach der Rückkehr vom Urlaub geſtern vom Sultan in Audienz
empfangen. Jn Hofkreiſen verlautet, daß der Sultan nach der
üblichen freundlichen Begrüßung ſelbſt das Geſpräch auf poli-
tiſche Fragen brachte und dabei die Tripolis-Frage und die
Lage der Türkei mit dem Botſchafter beſprach. Es iſt das erſte
Mal, daß der Sultan aus ſeiner ſtets bewahrten politiſchen Re
ſerve herausgetreten iſt. Das Eingreifen des Sultans erregt
große Aufmerkſamkeit. Auf der Pforte verlautet, Italien habe
bereits Vorſchläge gemacht, auf Grund deren Erfüllung durch
die Türkei es auf eine Landung in Tripolis verzichten wolle.
Unter den Bedingungen ſollen ſich befinden: Anſtellung von
italieniſchen Beigeordneten und Kontrolleuren für die Finanzen
von Tripolis, ferner italieniſche Beigeordnete bei der Wilajet-
Verwaltung von Tripolis.

Rom, 28. Sept. Die m Rheinland beſchäftigten italie-
niſchen militärpflichtigen Arbeiter werden in Sonderzügen laut
amtlicher Bekanntmachung in ihre Heimat befördert.

Konſtankinopel, 28. Sept. Dem „Tanin“ zufolge verlangt
Jtalien, daß in Tripolis keine Befeſtigungen errichtet und keine
türkiſchen Garniſonen unterhalten werden. Angeſichts dieſer
unerfüllbaren Forderungen iſt eine Verſchärfung des Konflikts
zu befürchten. Es verlautet, daß angeſichts der verwickelten
Lage das Parlament ſtatt für den 14. November bereits am
14. Oktober einberufen wird.

Frankfurt a. M., 28. Sept. Der Konſtantinopeler Kor-
reſpondent der „Frankf. Ztg.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle:
Die italieniſche Regierung hat geſtern die in türkiſchen Dien-
ſten ſtehenden italieniſchen Gendarmerieoffiziere abberufen. Sie
werden heute die Türkei verlaſſen. Jm ganzen ſtellte Italien
zur Gendarmerieorganiſation 12 Offiziere. Der Chef der ge-
ſamten Reorganiſation in Jtalien iſt Generalleutnant Boſilant.
Auch dieſer verläßt Konſtantinopel.

Köln, 28. Sept. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus Konſtan-
tinopel: Der Ton der Preſſe wird immer erbitterter. Weniger
gegen Frankreich und England, obwohl bekannt iſt, daß deren
Wohlwollen die Aktion Italiens ermöglicht, als gegen Deutſch-
land, das nach ſeinen bisherigen feierlichſten Verſprechungen
verpflichtet geweſen wäre, die Muſelmanen in der Türkei und
in Marokko zu ſchützen. Der „Tanin“ weiſt darauf hin, daß
zwei der Dreibundmächte die Türkei beraubten und ſich die dritte
Macht auf Koſten der Türkei wirtſchaftliche Vorteile verſchafft
habe.

Paris, 28. Sept. Jm Miniſterium des Aeußern iſt von
einem „zweiten Ultimatum“ Jtaliens an die Türkei nichts be-
kannt. Die Friſt des erſten Ultimatums erliſcht heute abend,
und Jtalien iſt, wie man glaubt, feſt entſchloſſen, die Feind-
ſeligkeiten zu beginnen, wenn es nicht in allen Punkten Genug-
tuung erhält.

Tripolis, 28. Sept. Heute nachmittag wurden 10 Schlacht
ſchiffe oder Kreuzer beobachtet, die vor der Küſte kreuzten. Die
Eingeborenen verhalten ſich ruhig.

Tripolis, 28. Sept. Die hieſige italieniſche Kolonie iſt
faſt vollſtändig an Bord des Dampfers „Banco di Roma“
eingeſchifft. Jn der Stadt ſind nur italieniſche Beamte und
einige wenige andere italieniſche Staatsangehörige zurückge-
blieben, die ſich auf das italieniſche Konſulat begeben haben.
Ebenſo ſind noch einige Geiſtliche in der Stadt, die ſich jedoch
auf einen für morgen erwarteten Dampfer einſchiffen werden.
Der Handel iſt lahmgelegt.

Malta, 27. Sept. Die anglomalteſiſchen Einwohner im
Haſenviertel baten den Gouverneur von Malta geſtern abend
um Schutz. Nach privaten Telegrammen herrſcht unter den
britiſchen Staatsangehörigen große Beunruhigung; ſie hißten
auf ihren Häuſern die engliſche Flagge. Es iſt unmöglich zu
erfahren, ob engliſche Kriegsſchiffe entſandt werden. Augen-
blicklich liegen nur die Kreuzer „Suffolk“ und „Barham“ im
Hafen. „Suffolk“ liegt im Dock, während „Barham“ nach
Aranci weitergeht.

Konſtanktinopel, 29. Sept. Die Nachricht von der heute er-
folgten Ueberreichung des Ultimatums hat in Stambul Beſtür-
zung hervorgerufen. An der Börſe brach eine förmliche Panik
aus.

Wien, 28. Sept. Eine genau informierte diplomatiſche
Perſönlichkeit teilt der „Neuen Freien Preſſe“ mit: Das itali-
eniſche Ultimatum wurde heute mittag in Konſtantinopel über-
reicht. Die geſtellte Friſt läuft morgen (Freitag) mittag ab.
Man war auf ein gewaltſames Vorgehen Italiens nach den
großen militäriſchen Maßnahmen gefaßt und wußte, daß die di-
plomatiſche Aktion des Geſchäftsträgers nur den Zweck hatte,
Zeit für Vorbereitungen zu gewinnen. Ueber die Antwort
der türkiſchen Regierung iſt kein Zweifel. Sie kann ſelbſtver-
ſtändlich die Okkupation einer Provinz des osmaniſchen Reichs
nicht zulaſſen. Aus dem Beſchluß Jtaliens, die militäriſche Be
ſetzung von Tripolis und Cyrenaika auszuführen und dem Be-
ſchluß der Türkei die beabſichtigte Landung von italieniſchen
Truppen mit der Kriegserklärung zu beantworten, ergibt ſich
der Kriegszuſtand zwiſchen Jtalien und der Türkei automatiſch.
Europa wird morgen vor der Tatſache ſtehen, daß die Türkei
Jtalien den Krieg erklärt. Ein Krieg auf zwei Fronten mit
verſchiedenen Kampfmethoden. Jn Tripolis Blutvergießen, in

der europäiſchen Türkei und der Levante wirtſchaftlicher Kampf
ſeitens der Türkei.

Zur Stichwahl in Düſſeldorf.
Merſeburg, 29. September.

Wenn dieſe Zeilen in die Hände des Leſers kommen, wird
das Reſultat über die heute in Düſſeldorf ſich vollziehende
Reichstags- Stichwahl noch nicht bekannt ſein, aber in der näch-
ſten Nummer werden wir wahrſcheinlich mitzuteilen haben,
daß unter Mithilfe der Liberalen der Wahlkreis an den So-
zialdemokraten übergegangen iſt. Es iſt die unglückſelige libe-
rale Politik ſeit zwei Jahren, unter allen Umſtänden einen
Konſervativen oder Klerikalen zu bekämpfen, ſelbſt wenn da-
durch ein Sozialdemokrat nach dem andern gewählt werden
ſollte!

Noch in ihrer heutigen Nummer (Nr. 455) ſchreiben die na-
tionalliberalen „Münch. Neuſt.“: Die liberale Vereinigung in
Düſſeldorf hat einſtimmig beſchloſſen, für die Reichstagsſtich-
wahl am Freitag die Parole der unbedingten Wahlenthaltung
auszugeben. Dieſe Parole wird zwar bei den Konſervativen,
Klerikalen und den induſtriellen Scharfmachern ein Wutgeſchrei
auslöſen, ſie iſt aber in der nun einmal gegebenen Lage die
einzig richtige Entſcheidung. Es mag manchem Liberalen nicht
leicht fallen, die alte Gegnerſchaft zur Sozialdemokratie hint-
anzuhalten und mittelbar die Wahl des Sozialdemokraten zu
fördern. Aber die Zeit bedingt es, vor allem den Klerikalen
und ihren konſervativen Helfershelfern den Ernſt der von ihnen
geſchaffenen Lage zu Gemüte zu führen. Das geſchieht nicht
durch noch ſo flammende Worte, ſondern allein durch die Tat.
Wer das Ziel will, muß auch den Weg wollen. Die Nieder-
zwingung des klerikal-konſervativen Bündniſſes in Deutſchland
iſt kei nKinderſpiel; wer auch nur einen Anfang zum Erfolg
ſehen will, muß wiſſen, daß es in dieſem Kampf hart auf hart
geht.

Diejenigen Liberalen, welche, wie das Münchener Blatt aus-
führt, mittelbar die Wahl des Sozialdemokraten fördern, ſpielen
ein äußerſt gewagtes Spiel: Nicht nur, daß die Rieſen-Wahl-
kreiſe Dortmund, Bochum und Duisburg infolge veränderter
Haltung der Klerikalen die wir ebenfalls nicht billigen!
nunmehr den Liberalen verloren und ebenfalls an die Sozialde-
mokraten übergehn dürften, ſondern durch die Wahl ſo zahl-
reicher Sozialiſten, wie wir ſie vorausſichtlich bekommen werden,
wird die inner-politiſche Lage noch immer komplizierter!

Die Sozialdemokraten haben eben wieder einmal ein
Schweineglück, die Liberalen zünden das eigene Haus an, in
dem ſie wohnen, wenn ſie aber glauben, durch ihre Taktik, wenn
auch nur mittelbar, die Wahl des Sozialdemokraten zu fördern,
ihrer eigenen Sache zum Vorteil zu handeln, ſo dürften ſie
ſchwere Enttäuſchungen erleben, denn in den Augen der Sozial-
demokraten ſind die Liberalen genau ſo unverbeſſerliche „Re-
aktionäre“, wie die Konſervativen und Klerikalen.

Lebensmitkelpreiſe und Schutzzölle.
Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Als höchſtes Ziel der Politik wird gegenwärtig vielfach, na-

mentlich in Stadtverwaltungskörperſchaften, bei den Aktionen
gegen die Lebensmittelteuerung die billige und gute Ernährung
bezeichnet. Daß die Ernährung gut ſein muß, iſt durchaus
richtig. Jm deutſchen Reiche iſt deshalb auch bezüglich der
Nahrungsmittelkontrolle, der Fernhaltung von minderwertigen
Nahrungsmitteln des Auslandes uſw. getan, was geſchehen
konnte. Vollſtändig unrichtig aber iſt es, daß das höchſte Ziel
der Politik eine billige Ernährung ſein muß. Auch noch ſo ge-
ringe Nahrungsmittelpreiſe können von der Maſſe der Bevöl-
kerung dann nicht gezahlt werden, wenn dieſe keine oder keine
genügende Arbeitsgelegenheit und deshalb keinen oder keinen
ausreichenden Verdienſt hat. Höchſtes Ziel der Politik muß
vielmehr ſein, daß die Maſſe der Bevölkerung durch ausreichende
und lohnende Beſchäftigung in der Lage iſt, jederzeit die Le-
bensmittelpreiſe, auch dann, wenn ſie in die Höhe gehen, zah-
len zu können. Jn richtiger Erkenntnis dieſer Aufgabe der Po-
litik haben ſich vor mehr als dreißig Jahren Regierung und
Reichstag zur Einführung der Schutzzollpolitik entſchloſſen, und
daß dieſe auch der Maſſe der Bevölkerung in der Zwiſchenzeit
genützt hat, zeigt die Zunahme ihrer Wohlhabenheit und die
Verfeinerung ihrer Lebenshaltung. Man muß doch nur an die
Zeiten des Freihandels vor dem Jahre 1879 zurückdenken! Ge-
wiß exiſtierten damals keine Zölle für Nahrungsmittel, ebenſo
gewiß aber iſt es, daß die breiten Bevölkerungsſchichten ſich da-
mals auch nicht entfernt die Lebenshaltung leiſten konnten, de-
ren ſie ſich heute erfreuen. Die Politik, die den Standpunkt
des Konſumenten in den Vordergrund ſchieben will, iſt recht
kurzſichtig. Gewiß iſt es leicht, die urteilsloſe Maſſe damit
einzufangen, daß man ihr billigere Lebensmittel in Ausſicht
ſtellt; ſie hat nur das Nächſtliegende im Auge. Wir möchten
aber den denkenden Arbeiter ſehen, der ſich für dieſe Politik
noch begeiſtert, wenn ihm nachgewieſen wird, daß mit der Auf-
hebung der Schutzzollpolitik auch ſeine Arbeitsgelegenheit ſich
mindert. Jn dieſer Welt gibt es keine idealen Zuſtände. Sicher-
lich würde es am beſten ſein, wenn neben billigen Lebensmitteln
ausreichende und lohnende Beſchäftigung vorhanden wäre. Da
aber beide nicht gleichzeitig zu haben ſind, wird man immer
noch dem Zuſtande, bei dem billige Lebensmittel, aber keine
ausreichende Arbeitsgelegenheit vorhandeen iſt, den vorzuzie-
hen haben, bei dem infolge hinreichender Arbeitsgelegenheit auch
erhöhte Lebensmittelpreiſe gezahlt werden können. Dieſen
Zuſtand verbürgt die Politik des Schutzes der nationalen Arbeit
und deshalb iſt ſie auch dem Freihandel, bei dem lediglich der
Konſumentenſtandpunkt berückſichtigt wird, überlegen.

Teuerung allerwäris.
Duisburg, 28. Sept. Um die Wirkung der Teuerung ab-

zuſchwächen, gehen die hieſigen großen Werke dazu über, an
ihre Angeſtellten und Arbeiter die Lebensmittel unter dem
Selbſtkoſtenpreis abzugeben.

Bern, 28. Sept. Der Ständerat hat mit 27 gegen 10
Stimmen den Antrag der Städtevertreter, daß der Einfuhrzoll

auf argentiniſches Gefrierfleiſch von 25 Fr. auf 10 Fr. per 100
Kilo herabgeſetzt werde, abgelehnt. Denſelben Beſchluß hat
bereits der Nationalrat gefaßt. Bundesrat Deucher, der Chef
des Handels und Landwirtſchaftsdepartements, gab die Er-
klärung ab, der Bundesrat werde die Einfuhr des Gefrierflei-
ſches wie bisher erleichtern und dieſelbe nicht ſchikanieren. Wenn
was nicht ausgeſchloſſen erſcheine, das eingeführte Gefrierfleiſch
geſundheitliche Gefahren bieten ſollte, würde der Bundesrat
auf die Gefrierfleiſchfrage zurückkommen. Deucher teilte weiter
mit, da Oeſterreich die Einfuhr des argentiniſchen Gefrierfleiſches
verboten habe, ſo ſei eine Sendung in Trieſt liegen geblieben.
Die Exporteure des Fleiſches wollten die Sendung nach der
Schweiz dirigieren via Buchs, Oeſterreich unterſagte aber den
Tranſit durch öſterreichiſches Gebiet. So ging dies Fleiſch dann
via Italien nach Baſel, wo es in gänzlich ſchimmligem Zu-
ſtande ankam und weggeworfen werden mußte. Der ſchwei-
zeriſche Bundesrat iſt wegen dieſes Falles bei der öſterreichi-
ſchen Regierung vorſtellig geworden.

Deukſches Reich.

Berlin, 28. Sept. (Hofnachrichten). Se. Maj. der Kaiſer
nahm heute vormittag im Jagdſchloß Rominten den Vortrag
des Vertreters des Auswärtigen Amts Geſandten Freiherrn
von Jeniſch entgegen.

Breslau, 27. Sept. Der Kreistag des Kreiſes Franken-
ſtein beſchloß, die Staatsregierung zu erſuchen, den bisherigen
kommiſſariſchen Landrat, Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu-
ßen zum Landrat des Kreiſes Frankenſtein zu ernennen.

Minden i. W., 27. Sept. Die Verhandlungen zwecks Eini-
gung mit den Arbeitern der weſtfäliſchen Zigarreninduſtrie ſind
ergebnislos verlaufen. Jnfolgedeſſen werden die Mitglieder
des Weſtfäliſchen Zigarrenfabrikantenverbandes gemäß dem
am 25. d. M. einſtimmig gefaßten Beſchluſſe ihren ſämtlichen
organiſierten Arbeitern, insgeſamt 7000, am 30. d. M. kün-
digen.

Poſen, 28. Sept. An Stelle des zum Landeshauptmann
der Provinz Poſen ernannten Polizeipräſidenten von Heycking
iſt der Regierungsrat von dem Kneſebeck zum Polizeipräſiden-
ten von Poſen ernannt worden.

Germersheim (Pfalz), 28. Sept. Hier wurden zwei Per-
ſonen wegen Spionageverdachts verhaftet. Sie hatten einem
Soldaten vom Fußartillerieregiment 200 M verſprochen, wenn
er ihnen einen Zünder von einem Zehnzentimetergeſchoß ver-
ſchaffe. Der Soldat tat, als ob er auf die Sache eingehe, verab-
rdete mit den beiden eine Zuſammenkunft und benachrichtigte
die Behörde, die ſie feſtnahm. Jhre Perſonalien ſind noch nicht
feſtgeſtellt.

Luftſchiffahrt.

Flugwoche in Berlin-Johanniskal. Am dritten Tage der
Johannistaler Flugwoche (26. cr.) führte die Rumpler-Pilotin
Frl. Beeſe einen bemerkenswerten Höhenflug aus. Mit be-
wundernswerter Kühnheit brachte ſie ihre „Taube“ in die Höhe
und bald konnte man die erſte deutſche Fliegerin in 600--700
Metern kreiſen ſehen. Sie ſtieg ſchließlich auf 825 Meter. Mit
dieſer Leiſtung hat Fräulein Beeſe einen Weltrekord im Damen-
hochflug aufgeſtellt. Dieſer wurde bisher von Fräul. Helene
Dutrieu mit 450 Metern gehalten. Suvelack, Melly Beeſe,
Pietſchker und Hoffmann flogen heute 2 Stunden 20 Min., alſo
die ganze Flugzeit. Gorriſſon ſtürzte infolge eines Bruches der
rechten Verwindung aus 5 Meter Höhe ab und erlitt eine Ver-
letzung über dem Auge und eine leichte Gehirnerſchütterung.
Sein Flugzeug wurde zerſtört. Referendar Caſpar landete zu
hart auf dem Boden, wodurch das Untergeſtell ſeines Flugzeuges
zerbrach.

Provinz und Umgegend.

RNiederbeung, 28. Sept. Dem Superintendenten, Kreis-
ſchul-Inſpektor Goebel hierſelbſt iſt der Kronenorden 3. Klaſſe
verliehen worden.

Lochau, 27. Sept. Die Schießaffäre, welche ſich am Sonn
tag vor 8 Tagen zwiſchen einem Liebespaare hier abſpielte, hat
einen unerwarteten Ausgang genommen. Bei einem normal
verlaufenden Heilungsprozeß ließ ſich bei beiden Verletzten eine
baldige Geneſung erhoffen; dies war auch bei dem Mädchen
der Fall. Bei dem jungen Manne hingegen verſchlimmerte
ſich die Stirnwunde, und es ſcheint, daß das Gehirn in Mit-
leidenſchaft gezogen worden iſt. Die Ueberführung nach einer
Halleſchen Heilanſtalt erwies ſich daher Ende vergangener Wo-
che notwendig; doch ſtarb er dort kurz nach ſeiner Einlieferung.

Weißenfels, 28. Sept. Jn Pörſten wurde der Knecht Kloß
von einer einſtürzenden Giebelwand einer abgebrannten Scheu-
ne erſchlagen.

Weßmar, 27. Sept. Paſtor Meißner hier tritt zum Oktober
in den wohlverdienten Ruheſtand und beabſichtigt, wie gemeldet,
ſeinen Ruheſitz nach Schleſien, ſeiner Heimat, zu verlegen. Die
eigene Schweſter war daher von dort nach-hier gekommen, um
beim Umzuge und Verpacken behilflich zu ſein. Hier erkrankte
die Dame plötzlich und erlag einem Herzleiden. Das herbe
Schickſal findet allſeitige Teilnahme.

Kalbe, 27. Sept. Feſtgenommen wurde hier der Mus-
ketier Z. vom 165. Jnf.-Regt., der ſich von ſeinem Truppen
teile entfernt hatte und ſich hier mit ſeinem „Verhältnis“ amü-
ſierte. Ein Kommando ſeines Regiments wird ihn von hier
abholen.

Bad Bibra, 28. Sept. Die Landwirte der hieſigen Ge-
gend hatten anfänglich eine recht ſchlechte Kartoffelernte ver-
mutet, und die Preiſe waren deshalb auf faſt das doppelte ge-
genüber im Vorjahre geſtiegen. Jetzt ſtellt ſich indeſſen die
Ernte als beſſer heraus. Wenn auch die Quantität gegen eine
Normalernte zurückbleibt, ſo iſt doch vielfach die Güte der Kar
toffeln recht befriedigend. Die Preiſe ſind infolgedeſſen zurück
gegangen.

Pritſchöng, 27. Sept. Eine ganz merkwürdige Naturer-
ſcheinung findet ſich im Garten des Herrn Gutsbeſitzers und
Gemeindevorſtehers K. Koch hier. Ein Fliederſtrauch, welcher
bereits im vorigen Monat blattlos neue Blüten zeitigte, hat.
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jetzt zum dritten Male herrliche Blütentrauben angeſetzt. Ge-
wiß eine Seltenheit um die jetzige Vahreszeit.

Aus dem Elſterkale, 27. Sept. Die Kartoffelernte iſt jetzt
in vollem Gange und es läßt ſich jetzt über den Ausfall derſelben
ein beſſerer Schluß ziehen als zuvor. Durchweg iſt der Ertrag
ein dürftiger und je nach den Sorten und Bodenverhältniſſen
ein ergiebigerer und geringer. Der Durchſchnittsertrag pro
Morgen kann auf etwa 20——30 Zentner gerechnet werden,
obwohl vielfach Verſchiebungen nach unten und oben vorkom-
men. Jn der Umgebung ſind auf einem größeren Gute. in
Kleinkugel 38 Zentner, in Dieskau 40——60 Zentner, in der
Lauchſtedter Gegend 70——80 Zentner Kartoffeln geerntet wor-
den; doch ſind hier Beiſpiele mit 12, 15, 20 und 25 Zentnern
pro Morgen nicht ſelten. Von verſchiedenen Landwirten wird
aber auch der Fehler begangen, daß mit dem Samen zu wenig
gewechſelt wird und daher Entartungen eintreten.

Heiligenſtadt, 27. Sept. Ein Schwindlerpaar hat in der
Verkleidung als Nonnen ſowohl in Heiligenſtadt wie in den
Dörfern des Eichsfeldes auf Grund von Empfehlungsſchreiben
hochgeſtellter Perſönlichkeiten Gelder für angeblich gute Zwecke
geſammelt. Die Gaben floſſen reichlich. Doch fehlte es nicht
an Leuten, die Verdacht ſchöpften. Bei einer angeſehenen
Familie entlockte die tiefe Stimme der einen „Nonne“ der
Hausfrau den Ausruf: „Sie müſſen aber gut „alt“ ſingen kön-
nen!“ Jn einem Dorfe wurden die beiden vom Schickſal er
eilt. Nach dem Gottesdienſt blieben die vermeintlichen Nonnen
noch in der Kirche. Als alle Beſucher fort waren, fingen ſie
an, ihre Einnahmen zu zählen (1800 A ſollen in wenigen Ta-
gen zuſammengekommen ſein). Dem noch in der Sakriſtei wei-
lenden Pfarrer fiel das wenig ehrfurchtsvolle Verhalten der bei-
den Perſonen auf. Als die eine nun auch noch anfing, ganz
unchriſtlich zu ſchimpfen, da war es ih mklar, daß es ſich um
zwei Schwindlerinnen handelte. Die ſchnell verſtändigte Polizei
nahm ſich der beiden Schweſtern an, nachdem durch eine hochnot-
peinliche Unterſuchung feſtgeſtellt war, daß man es nicht mit
zwei Frauen, ſondern mit einem Ehepaar zu tun hatte.

Veſta, 25. Sept. Das alljährlich ſtattfindende Feſt des
GuſtavAdolfVereins Lützen iſt geſtern in der Parochie Veſta
gefeiert worden. Trotz des unſicheren Wetters hatte ſich ein
zahlreicher Beſuch von nah und fern eingefunden. Die Feſt-
predigt in unſerer kleinen, aber altehrwürdigen und architekto-
niſch intereſſanten Kirche hielt Paſtor Schollmeyer-Merſeburg,
da der urſprünglich in Ausſicht genommene Paſtor Ballin-Sper-
gau am Erſcheinen verhindert war. Die gedankenreiche und
formvollendete Predigt hatte zum Text die Berufung Gideons
zum Richteramt. Nachdem der, der es nicht ſchon vorher ge-
tan, ſich in dem gaſtlichen Pfarrhauſe geſtärkt hatte, folgte eine
Nachverſammlung im „Grünen Hof“ zu Goddula. Nachdem
dort der Ortspfarrer Paſtor Winkler ſie durch eine Anſprache
eröffnet hatte, berichteten die Herren Paſtor Hildebandt-Alt-
ranſtädt und Riedel-Dehlitz über die Arbeiten und Erfolge,
Kämpfe und Siege des Guſtav-Adolf-Vereins, und zwar erſterer
über das Wirken des Vereins in der franzöſiſchen Fremden-
legion, letzterer aus eigener Erfahrung über die kirchlichen Zu-
ſtände in Jtalien, ſpeziell in Sijilien. Eine anſehnliche Kollekte
zeigte, daß Feſtpredigt und Berichte einen tiefen Eindruck auf
die Zuhörer gemacht hatten, die Kirche und Saal bis auf den
letzten Platz füllten.

Wengelsdorf, 26. Sept. Da unſer bisheriger Pfarrer,
Paſtor Oehme, nach Kötzſchau in das bisher vom Paſtor Walter
verwaltete Amt berufen worden iſt, ſteht eine Neubeſetzung der
hieſigen Pfarre bevor. Aus der großen Zahl von eingegange-
nen Bewerbungen hat das Patronat, vertreten durch Frau
Oekonomierat Roſa Zehe und Frau Oberſt Beamiſh-Bernard
geb. Zehe, in erſter Linie die des Paſtors Haferburg in Dieters-
dorf berückſichtigt. Der Herr hat am vorletzten Sonntag hier
ſeine Gaſtpredigt gehalten und allgemein gefallen. Es ſteht
daher zu erwarten, daß das Patronat Herrn Haferburg dem
königl. Konſiſtorium präſentieren wird. Paſtor Haferburg iſt
am 12. Januar 1875 in Punſchrau bei Haſſenhauſen geboren
und am 31. Oktober 1904 als Hilfsprediger der Provinz Sachſen
ins Amt getreten, hat als ſolcher die Stellen in Breidenſtein, in
Ranis und Oetzſch verſehen, und ſeit fünf Jahren ſeine jetzige,
im Südharz in der Grafſchaft Stolberg-Roßla belegene Stelle
inne. Es wird ihm gute Begabung, Treue in der Arbeit und
ein liebenswürdiges Weſen nachgerühmt.

Lokales.
Merſeburg 29. September.

Auszeichnung. Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdorff
iſt die italieniſche Verdienſt-Medaille in Bronze verliehen und
ihm die Erlaubnis zur Anlegung derſelben erteilt worden.

w Vom Kgl. Landraksamt. Dem Kgl. Landrat hierſelbſt iſt
der RegierungsAſſeſſor Dr. Gerber in Calbe zur Hilfeleiſtung
in den landrätlichen Geſchäften zugeteilt worden.

Kirchliches. Jm Dom und in der Stadtkirche werden vom
Erntedankfeſt ab die Nachmittagsgottesdienſte um 5 Uhr wieder
gehalten.

Das neue preußjiſche Lokteriegeſetz tritt mit dem 1. Oktober
in Kraft. Dasſelbe ſetzt empfindliche Strafen auf Nichtbefolgung
ſeiner Beſtimmungen. So wird mit Geldſtrafe von 100—-150

derjenige beſtraft, der ohne Ermächtigung der Lotteriever-
waltung gewerbsmäßig Loſe oder Losabſchnitte der Kgl. preu-
ßifchen Staatslotterie oder Urkunden, durch die Anteile an ſol-
chen Loſen oder Losabſchnitten zum Eigentum oder zum Ge-
winnbezuge übertragen werden, feil hält, andern überläßt oder
zur Ueberlaſſung anbietet. Mit der gleichen Strafe wird der-
jenige beſtraft, der gewerbsmäßig geringere als die genehmigten
Anteile oder Abſchnitte von Loſen zu Privatlotterien oder Aus-
ſpielungen oder Urkunden, durch die Anteile oder Abſchnitte
dieſer Art zum Eigentum oder zum Gewinnbezuge übertragen
werden, feilhält, andern überläßt oder zur Ueberlaſſung an-
bietet. Mit Geldſtrafe bis zu 150 M wird derjenige beſtraft,
der gewerbsmäßig Loſe oder Losabſchnitte einer öffentlichen
Lotterie oder Ausſpielung, welche nur für einen Teil des preu
ßiſchen Staatsgebietes zugelaſſen iſt, außerhalb dieſes Gebietes
feilhält, andern überläßt oder zur Ueberlaſſung anbietet, ob-
wohl die räumlich beſchränkte Zulaſſung aus dem Loſe erſichtlich

iſt. Der gleichen Strafe verfällt derjenige, der gewerbsmäßig
Loſe oder Losabſchnitte einer außerpreußiſchen Lotterie oder
Ausſpielung, welche nur in einer beſtimmten Anzahl mit be-
hördlichem Stempel verſehener Loſe in Preußen zugelaſſen iſt,
ohne dieſen Stempel feilhält, andern überläßt oder zur Ueber-
laſſung anbietet. Ein jedes Zuwiderhandeln gegen dieſe neuen
Beſtimmungen, insbeſondere jedes einzelne Auffordern zur Be-
teiligung, jede einzelne Verkaufs-, Ueberſaſſungs- oder Ver-
triebshandlung, jedes einzelne Anbieten und jedes einzelne Ver-
öffentlichen und Bekanntgeben von Gewinnen wird als be-
ſonders ſelbſtändiges Vergehen beſtraft, auch wenn die einzel-
nen Handlungen zuſammenhängen und auf einen einheitlichen
Vorſatz des Täters oder Teilnehmers zurückzuführen ſind.

Kaiſerin Auguſta-Fonds. Der Vaterländiſche Frauen-Ver-
ein hat aus Anlaß der hundertjährigen Wiederkehr des Ge-
burtstages Weiland Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
Auguſta zur bleibenden Erinnerung an ſeine hohe Begründerin
eine Kaiſerin Auguſta-Fonds geſtiftet, der der Begründung und
Unterhaltung von Gemeindepflegeſtationen ſowie der Förde-
rung des Schweſternweſens dienen und ſo zur Ausgeſtaltung
der Einrichtungen beitragen wird, die der Heimgegangenen
beſonders am Herzen lagen. Der Kaiſer und die Kaiſerin ha-
ben für dieſen Kaiſerin Auguſta-Fonds ein gemeinſchaftliches
Gnadengeſchenk von Zehntauſend Mark bewilligt.

Polizei-Verordnung. Der Königl. Regierungs-Präſident
erläßt unterm 14. September folgende Polizei-Verordnung:
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
Verwaltung vom 11. März 1850 und der 88 137 und 139 des
Geſetzes über die allgemeine Landes- Verwaltung vom 30. Juli
1883 wird zu der Baupolizei- Verordnung für das platte Land
des Regierungsbezirks Merſeburg vom 3. Dezember 1910 (Son-
derbeilage zum 50. Stück des Amtsblattes für 1910) mit Zu-
ſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes folgende Nachtrags-Polizei-
Vergrdnung erlafſſen: Einziger Paragraph. Durch Orts- oder
Kreis-Polizeiverordnungen können für einzelne Ortſchaften,
Orts- oder Kreisteile über die Anforderungen der Baupolizeij-
Verordnung für das platte Land des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg vom 3. Dezember 1910 hinausgehende Vorſchriften er-
laſſen werden.

Ein Gewitkker mit ausgiebigem Regenfall ging heute mit-
tag kurz nach 12 Uhr über unſerer Stadt nieder.

Glaube und Heimak. Vor mehr als Jahresfriſt tauchte
der Name Karl Schönherr auf, der bis dahin weiten Kreiſen
unbekannt geweſen war. Schönherr hatte eine ergreifende Tra-
gödie geſchrieben, die auf die meiſten Bühnen Deutſchlands
und Oeſterreichs überging. Jn Merſeburg iſt die Tragödie
bisher nicht zur Aufführung gebracht worden, morgen abend
ſoll aber nun Gelegenheit dazu geboten werden. Es läßt ſich
erwarten, daß von dieſer Gelegenheit das Stück kennen zu ler-
nen, ausgiebig Gebrauch gemacht wird. Die Vorſtellung be-
ginnt pünktlich um 84 Uhr.

Aukomobil- Chronik.
Paris, 28. Sept. Zu der Auto-Omnibus-Kataſtrophe, bei der das be-

ſetzte Fahrzeug in die Seine fuhr, liegen weitere Meldungen vor. Ein
Paſſagier, der ſelbſt eine ſchwere Verletzung erlitt, erzählt: „Jch befand
mich auf der hinteren Plattform des Autoomnibuſſes. Als das ſchwere
Auto in ſtarker Geſchwindigkeit über den Pont de l'Archeveque fuhr, be
merkte ich plötzlich, daß der Chauffeur die Bremſe ſcharf anzog, weil uns
von der anderen Seite her ein Automobilomnibus entgegenkam. Dabei
riß der Wagenlenker das Steuerrad ſo heftig herum, daß der Omnibus
ſchwankte und auf den Bürgerſteig fuhr, die Brüſtung durchſchlug und in
die Seine ſtürzte. Jch hatte die Geiſtesgegenwart, ſofort abzuſpringen,
geriet aber trotzdem mit in die Seine und erlitt eine ſchwere, ſtark blu-
tende Kopfwude. Die Verwirrung im Waſſer war furchtbar. Aus dem
Jnnern des Wagens hörte ich die Frauen jammern. Es gelang mir,
mich durch Schwimmen zu retten und eine Frau, die ſich an meiner Sei-
te befand, mit an Land zu bringen. Am Ufer wurden wir von der Ret-
tungskolonne empfangen Von anderer Seite wird noch gemeldet:
Jm Augenblick der Kataſtrophe befanden ſich einſchließlich des Kondukteurs
und Wagenführers 26 Perſonen in dem Wagen. Von dieſen wurden
10 tot aus dem Waſſer gezogen, die übrigen 16 ſind ſchwer verletzt. Von
dieſen ſind im Hoſpital noch drei geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Toten
auf 13 erhöht. Jm Augenblick des Unfalls kam ein Pfarrer in ſeinem
Wagen über die Brücke gefahren. Er ſprang ſofort in der Soutane ins
Waſſer; ſeinen heldenmütigen Anſtrengungen iſt es zu danken, daß 6
Schwerverletzte den Wellen entriſſen wurden. Unter den Getöteten be-
finden ſich 4 Frauen und 3 Kinder. Nach dem Unfall erſchien auch der
Polizeipräſident Lepine an der Unfallſtelle und übernahm perſönlich die
Leitung der Bergungsarbeiten. Die Unfallſtelle iſt von einer großen
Zahl Zuſchauer belagert. Wie nunmehr feſtſteht, kamen bei dem Sturz
des Automobil-Omnibuſſes in die Seine 10 Perſonen ums Leben, 14 wur-
den ſchwer verletzt. Der Schaffner des Omnibuſſes, der ſeine Faſſung
wiedergefunden hat, erzählt, es ſei ihm den ganzen Tag über aufgefallen,
daß der Chauffeur, der bei dem Unfall ebenfalls umkam, eine verſtörte
Miene zur Schau trug. Wie nun bekannt wird, war ihm tags zuvor
ſeine Frau, Mutter 6 unmündiger Kinder, geſtorben. Der Omnibus
konnte noch nicht aus dem Fluß gezogen werden.

Gerichkszeikung.
Trier, 28. Sept. Das Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger

Verhandlung den Bautechniker Hahn, der ſeinen Stiefvater, den Stra-
ßenaufſeher Cravatzo, in der Nacht zum 3. September durch zwei Schüſſe
getötet hat, zu 8 Jahren Zuchthaus. Der Mordtat war ein Streit zwi-
ſchen dem Erſchoſſenen und ſeiner Frau voraufgegangen.

Vermiſchkes.
Eſſen (Ruhr), 29. Sept. Bei dem Zuſammenbruch eines Abbau-

betriebes wurden drei Bergleute von der Außenwelt abgeſchnitten. Einer
von ihnen konnte nach kurzer Zeit geborgen werden. Der Befreiung
der beiden anderen Leute ſtellten ſich jedoch große Schwierigkeiten ent-
gegen; erſt nach 52ſtündiger Gefangenſchaft konnten ſie geſtern zu Tage
gebracht werden.

Flensburg, 28. Sept. Der 20 Jahre alte Landmannsſohn Clauſen
aus Loitkerkeby erſtach auf offener Straße den Meiereibeſitzer Stege-
mann aus Eiferſucht. Der Mörder, der große Reue zeigt, wurde bereits
verhaftet.

Graudenz, 28. Sept. Der vertretungsweiſe auf dem Zollamt in
Marinwerder beſchäftigte 22jährige Zollpraktakant Paul Kiſchel aus
Danzig wurde wegen Unterſchlagung von 2300 A verhaftet. Seine Feſt-
nahme erfolgte auf dem Bahnhof kurz vor ſeiner Abreiſe auf Veranlaſſung
eines höheren Zollbeamten aus Elbing.

Aachen, 28. Sept. Der Buchhändler Buecken erſchoß heute vormittag
einen Bekannten, namens Offermann, bei dem Bueckens Frau, die ge-
trennt von ihm lebte, Unterkunft gefunden hatte, im Flur jenes Hauſes.
Buecken wollte ſeine Frau zu ſeiner todkranken Tochter rufen.

Lemberg, 28. Sept. „Slovo Polskje“ meldet, daß in letzter Zeit in
den oſtgaliziſchen Bezirken Delina und Kaluß eine Dysenterie-Epidemie
herrſcht. Mehr als 3000 Perſonen erkrakten, ungefähr 600 ſtarben. Die
Epidemie beginnt jetzt zu erlöſchen. Von den behandelnden Aerzten
wurde bei der Erkrankung zum erſtenmal Dysenterieſerum in größeren
Mengen angewendet.

London, 28. Sept. Baronin Monteiro, die Witwe eines portugie-
ſiſchen Adligen, iſt mit ihrem Bruder Mr. J. E. Scott zuſammen das
Opfer eines bedauerlichen Unfalls geworden. Die junge Witwe, wegen
ihrer Schönheit in der Londoner Geſellſchaft berühmt und beliebt, fuhr
mit ihrem Bruder in einem Dogcart nach dem Hydepark, als ihnen an
einer Straßenkreuzung ein Laſtwagen in den Weg kam. Mr. Scott
vermochte ſein Pferd nicht mehr zurückzureißen, und beide Wagen prall-
ten zuſammen. Baronin Monteiro wurde, ebenſo wie ihr Bruder, auf
den Straßendamm geſchleudert. Beide blieben beſinnungslos liegen.
Jm Hoſpital konnte nur noch der Tod der Geſchwiſter feſtgeſtellt werden.

Liſſabon, 28. Sept. Die Zeitung „O Mundo“ meldet, daß die kleine
Küſtenſtadt Eſpinho an der Eiſenbahn Liſſabon--Porto durch eine furcht
bare Sturmflut vollſtändig zerſtört wurde. Das Waſſer drang bis tief
in das Jnnere der Stadt und ſchwemmte zahlreiche Häuſer hinweg. Viele
Perſonen fanden bei der Kataſtrophe den Tod,

stockholm, 28. Sept. Der in Kalmar beheimatete ſchwediſche Schoner
„Carl“ iſt bei der Jnſel Gotland mit 15 Mann Beſatzung untergegangen.
Der Untergang iſt der Reederei aus Rußland mitgeteilt worden, wo an
der kurländiſchen Küſte eine Flaſchenpoſt aufgefunden wurde, die 150
Kronen ſchwediſches Papiergeld enthielt ſowie einen Zettel, auf dem der
Kapitän des Schoners unter dem 10. d. M. mitteilt, daß das Schiff ein
großes Leck habe und in dem Augenblick, wo er dieſe Zeilen niederſchreibe,
im Begriff ſei, unterzugehen.

Freyburg i. B., 28. Sept. Bei einer Felddienſtübung des Infanterie
Regiments Nr. 113 wurde durch Exploſion eines Kanonenſchlages der
Unteroffizier Huhn von Sprengſtücken in der Herzgegend getroffen und
war ſofort tot.

Boitzenburg, 28. Sept. Ein Totſchlag zwiſchen Brüdern hat ſich
hier abgeſpielt. Der unverheiratete Feldarbeiter Hengert erſchoß den
verheirateten älteren Bruder und erhängte ſich dann ſelbſt. Aus gering-
fügiger Urſache war zwiſchen beiden Brüdern Streit entſtanden. Als der
ältere Bruder ſein Heidewärterhaus betrat, erhielt er hinterrücks von
ſeinem Bruder einen Schuß in den Kopf, ſodaß er ſofort tot zuſammen
brach. Frau und Tochter des Ermordeten wurden von dem Mörder, der
die Tat anſcheinend in einem Anfall geiſtiger Umnachtung verübt hat,
mit Schlägen und Fußtritten traktiert. Frau und Tochter eilten fort,
um Hilfe herbeizuholen, als ſie zurückkehrten, fand man den Täter am
Ofen erhängt vor.

Kleines Feuillekton.

Der Wäſcheſchatz an Bord eines Ozeandampfers. Das
Amt der Verwaltung und Beaufſichtigung ihres Wäſcheſchatzes
hat ſeit ungefähr acht Jahren die HamburgAmerikaLinie einem
weiblichen Angeſtellten übertragen. Frau von der Burchard,
die Witwe eines Offiziers, hat ſich im Laufe der Zeit hier einen
ſelbſtändigen, verantwortlichen Poſten geſchaffen. Daß ihre
Arbeit für die Schiffahrtsgeſellſchaft ſehr wichtig iſt, geht aus
der Schilderung hervor, die A. SußmannLudwig in der „Deut-
ſchen Frau“ über den Wäſchebedarf auf einem großen Paſſa-
gierdampfer gibt: „Unter den Wäſchegegenſtänden, die dem
Schiffe vor ſeiner Ausreiſe in Hamburg in 1500 plombierten
Säcken mitgegeben wurden, befand ſich ein Serviettenvorrat

auf längeren Reiſen wird ſelbſtverſtändlich die Tiſchwäſche
nicht täglich erneuert, ſondern der mit der Tiſchplatznummer
verſehene Serviettenhalter tritt in ſeine Rechte von 45,000
Stück größeren und kleineren Umfanges. Hierzu hatte man,
da auf dieſen Reiſen auch unterwegs gewaſchen wird, nur 3000
Tiſchtücher mitgenommen. Natürlich geſellte ſich ihnen noch
eine Anzahl bunter Decken zu, die für den Rauchſalon und ge-
legentlichen Deckbedarf beſtimmt ſind. Zu den 2500 großen und
22,000 kleinen Kiſſenbezügen gehörten 18,000 Bettücher und
13,000 Deckenbezüge, 1200 Badelaken, 8000 Badetücher und
60 000 Handtücher waren für den perſönlichen Gebrauch der 900
Paſſagiere an Bord beſtimmt. Von Küchenwäſche verfügte man
über je 1500 Gläſer- und Wiſchtücher, 400 Fahrtücher, 11,000
Tellertücher, 14,000 Toilettentücher und 20,000 Serviertücher.
An die plombierten Säcke, die auch während der Fahrt und des
Rücktransportes die gebrauchte Wäſche aufnehmen, kommen
nur die ganz tadelloſen Stücke, die durchſchnittlich zwei Drittel
der gewaſchenen Wäſche ausmachen, während der Reſt, in Körbe
verpackt, dem Sortierraum der Wäſchekammer zugeführt und
hier auf Riſſe und Löcher und auf Flecke nachgeſehen wird. Was
irgendwie auszubeſſern geht, wandert in die neben dem Sortier-
raum gelegene Nähſtube, in der jahraus, jahrein 18 bis 30
Näherinnen, die im Taglohn arbeiten, an Nähmaſchinen flicken
und ſtopfen. Mit ihnen wetteifern an einigen elektriſch betrie
benen Nähmaſchinen noch einige Säumerinnen für glatte Stücke,
wie Bett und Handtücher aller Art.

Ein deutſcher Ringkämpfer in Mexiko ermordek. In Köthen in An
halt traf die Nachricht ein, daß der dort anſäſſige Ringkämpfer Gieſeler,
der vor wenigen Monaten als Athlet in die Welt gegangen war, in Me
xiko erdolcht worden iſt. Gieſeler wurde nach einem Ringkampf, aus dem
er als Sieger hervorging, von Mexikanern überfallen und von 15 Dolch-

ſtichen durchbohrt.

Telegramme und letzte Nachrichken.
Konſtanktinopel, 29. Sept. Der türkiſche Miniſter

rat hat geſtern abend 11 Ahr das italieniſche Ultimatum abge
lehnt. Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Italien gelten

als abgebrochen.

Kinder, die nicht gedeihen
und in der Entwickelung zurückbleiben, bedürfen
unbedingt ein Nähr- und Kräftigungsmittel um das
Blut in einen ſolchen Zuſtand zu verſetzen, der un
bedingt notwendig iſt zur körperlichen und geiſtigen
Entwickelung. Dies wird ohne Zweifel am beſten
durch Leciferrin erzielt und wird dieſes auch von
Aerzten mit Vorliebe verordnet. Leciferrin führt
dem Blute die demſelben nötigen Beſtandteile zu,
und reguliert ſogleich die Verdauung und Aſſimi-
lation der Speiſen, wodurch die Kinder zuſehends
an Gewicht und Kräfte zunehmen und ſich auch
geiſtig beſſer entwickeln.

Leciferrin iſt ſehr angenehm von Geſchmack,
und wird von allen Kindern gerne genommen.
Man achte beim Einkauf auf den Namen Leciferrin
Leciferrin iſt eine OvoLecithinEiſenVerbindung)
und zum Preiſe von 3 M. ((längere Zeit ausrei-
chend), in Apotheken zu haben, ganz ſicher von:

LöwenApotheke in Halle a. S.
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Amkliche Bekannkmachungen. J J J rnBekanntmachung. SDie Aufnahme des Perſonenſtan Bekanntmachung.de de e den 20. viterer Die Kreisſparkaſſe des Krei ſes

zug dieſer Formulare.
Anfang November ds. Js. werde

ich die für 1911, 1912 und 1913gebundenen Staatsſteuerliſten, ſowie

Formulare für die neue Veranla-
gung Perſonenverzeichnis und
Staatsſteuerrolle 1912) den Gemein-

bis ſpäteſtens 18. November ds.Js. fällt, hat durch Hausliſten zu er ſeburgerfolgen. verzinſt alle Einlagen z 3 Prozent vom Tage nach der Einzahlung
Hausliſtenformulare und Anfra- bis zum Tage vor der Abhebung.

gen an die Arbeitgeber betr. Lohn Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen erfol-
und Gehaltsverhältniſſe der dau- gen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.
ernd beſchäftigten Arbeiter und Merſeburg, den 27. September 1911.
Angeſtellten hält die Kreisblatt- Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
druckerei auf Lager. Der VorſitzendeDie Gemeinde und Gutsvorſtän- Graf d' Haußonville,
de erſuche ich um rechtzeitigen Be- Königlicher Landrat. (2074

Gebr. Kroppenstädt z
Ihn Gutsvorſtänden zugehen Möhbelfabrils
Merſeburg, den 22. Septbr. 1911. Halle a. S. Gr. Märkerstr. 4, Tel. 2973

8 c en z a r J eer Veranlagungskommiſſion. Sp h fü ttl A t t c eGraf d re ezla a J m uss a un en Rennen die Vorräge von

Unter dem Rindviehbeſtande V O 600, 800, 1000--4000 M. Palmin (Pflanzenfett) und Palmona
1. des Landwirts Friedrich Urban (Pflanzen-Butter-Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich.in Leung -Ockendorf. 2. des Land Erstklassige Arbeit. Hochmoderne PFormen. Dieſe Produkte ſind von abſoluter Reinbeit, leicht verdaulich Kein

wirts Hermann Elſte in Leunga-Ok- Bekannt durch billige Preise und reellsto Bedienung. Kata- ren hre e T e
S Man vermeide die zahlreiche a chkendorf, 3. des Landwirts Otto loge gratis Ansicht gern gestattet und erbeten. S ahnmngen betrachte ihr orb.rgenſemvieimehrats men

Walker in Leuna-Ockendorf, 4. des eveis für die vorbilcliche Oualität unſer xBeweis für die vorbildliche Oualität unſerer Produkte. SLandwirts Theodor Schlade- Lieferung frei Halle und Umgebung. H. Schlinck 4 cie. .-6 8bach in Leuna-Ockendorf iſt v. e henalmin j etzt auck „Wei ich zizähnlich) zu haben.die Maul nud Klauenſeuche ausg e h e e e Ö ebrochen.
Merſeburg, den 28. September 1911.

Der Amtsvorſteher des Bezirks t 5 nSpergau.Vogel. J 9 pe 9Privake Anzeigen Bankgeschäft.
Bücher-Revisionen Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.

Ausführung von Vergleichen Konto-Korrent- Verkehr.
Fufstellung von Bilanzen. Diskontierung von Geschäftswechseln.

Haus und Vermögens-Ver- Sröffnung provisionsfreier Checkkonten. Fernwaltungen. Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien. a SWalter Westram Hnnahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung. e
vereiägter Bücher Revigor An- und Verkauf von Wertpapieren. Im kleinſten Ort

Merseburg a. S. (1325 Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Poſtſtr. 8. Fernſpr, 34 Anlage-Papieren. e den Sie Kathreiners Malzkaffee. Das kann1 FHufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren. e rn r w anderen Maltkaffee ſagen. Es

e Feuer- und diebessſchere T esoranlage; Besichtigung jeder echte en s daf z Kath einers
Wir machen auf unſern C Zeit gern gestattet. e iſf der girekte Deweis dafür, das Fathreiner

Malzkaffee der beſte iſt. Denn nur ein wirklich
gutes Getrank kann einen ſolchen Erfolg haben.
Kathreiners Malzkaffee verdankt die beiſpielloſe
Verbreitung und Beliebtheit ſeiner immer

l Ritterſtraße S anf Den geehrten Haus frauen gleichen Gute, ſeiner Bekömmlichkeit, ſeinem
merkſam.
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Der Haus- und 5
Grundbesitzerverein.
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Vom Rövember I911 s Fide butter, viele hohe Preiſe, täglich friſch und von hervorragendem Geſchmack.
a fettreiche Vollmilch, Schlagfahne, Kaffeeſahne, ſaure Sahne,2 die L le,Oktober 1912 ſoll die ieſerung Magermilch und Buttermilch. Neu eingeführt: Delikateß-Speiſe Ouark

der Verpflegungsgegenſtände als:K t l „Matz“, außerordentlich zart, ſehr nahrhaft und von diätetiſcher Wirkung 2ar offe n, Angerührt mit ſüßer oder ſauerer Sahne, auch ſchon mit Vollmilch, als re
Grünwaren, Zutaten je nach Belieben, Zwiebel, Schnittlauch und Salz, hervorragender Gottesdienſt-Anzeigeu.Kolonialwaren Brot und Brötchenbelag. Auch zu Pellkartoffel ſehr beliebt. Matzkuchen Gf en Wer el wied Tie Rouer ſeree

unter Verwendung unſeres Matzes iſt Delikateſſe. d eiſer kmt 5 lle verkaufen. ieſige Chriſtianen Waiſenhaus.
Backwaren, Molkereiverpackung in 5, 2 und 1 Pfund-Pergamentbeuteln. Beſtel- on le e dies Es predigen:

Milch u. ſ. w lungen nehmen unſere Kutſcher ſtets entgegen. T Fr. Vorn re 4 R ir J d o Mi v di J tri J Ztlicher J I t orn rennt orm 4 n ergo van ung Kpeherex t Konnte h nd ſache Aen gen e wgpekte ſorgſaitig le gro e herr chtl. o nung dienſt. Nachmittag 5 Uhr: Diakonus

e un eiſerefte für die Küche ngefüh b is Wuttke.mit Garten, Karlſtr. 1, bisher Abends Uhr JungfrauenVerem,vdes II. Bataillons FüſilierRegi paſteuriſiert in den Handel kommenz M inments Nr. 36 vergeben werden. Molkerei-Genagesensehaft-Sehafstedt. r Vorm. 1210 Uhr:
ger n a Werſeg d in E. G. m. b. H. weitig zu vermieten. Fang gnne gaſcheser e aus. Verſiegelte Angebote e r Abendmahl Derfelbe; nachmmit Aufſ rift verſe ind bis J h e Paſtor Riem. 11 Uhr: Kiadergottesdienſt.fſchrift verſehen hqqlhuer-—3—*„——Maſtrindfleiſch, Abends 8 Uhr Jünglingsverein.14. Oktober 1911 J z Hammelfteiſch Dienstag nachm. 5 Uhr Verſammlung9 Uhr vormittags für Ziegeleimaſchinen nach aus elſteif St für Zuckerkranke ung des Frauen und Jungfrauen- Vereinsan die unterzeichnete Küchenverwal- wärts auf ſofort oder ſpäter geſ. Schmeer a W Fleiſch, wir ezeendt fe) von St. Maximi Mühl-
tung einzureichen. Angeboten ſind Lebenslauf und Friſche urſt. ſtraße I.Merſeburg, den 29. Sept. 1911. Zeugnisabſchriften beizufügen und Baumann, Gotthardtſtraße 30. e e De nſie r
Die Küchenverwaltung des II. Gehaltsanſprüche anzugeben. Näh. i tesdienſt Beichte und Abendmahl.Bataillons Füſitieregiments u. O. a. d. Exp. d. Bl. (2112 e z Montag den 2. Oktober Nachmittags 4Nr. 36. (2111 S tables Empfehle: Zelehronds Broschirs gratis n en We t. tehr rentable c eumarkt. VormittaW Letzte Neuheit! b Gaſthaus f ſche locte ch e den Gottesdienſt Veichte u.

riſchgekochte en AbendinoAmerikan. Untertalllen. mit 3 Morgen guten Ländereien 9 Jötelzvnge Stadttheater in Halle. S War r S

4 2 Be vormitta r: eichte,A. ObersKky. KorſettGeſchäft, direkt an der Straße gelegen, iſt Leberpaſtete mit Zuuge ta tt eater II a e. Frkühmeſſe, mit Predigt. 10 ühr Pfarr
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 31. unter günſtigen Bedingungen preis- und Sonnabend, den 30. Septbr. abds. Wenn S r

enleUntertaiſſen e Ball um rn San wenn feine Wurſtwaren 7 58 Ubr Die Instigen Wotber Cererther Berboenden der Felertege
(tagen, Batiſt.) vertauſchen. Die Gebäude befinden im Aufſchnitt von Windſor. Sonntag, 1. s Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

Große Auswahl. ſich in beſtem baulichen Zuſtande. Karl Ketj Oktober. nachm. 3 Uhr: Maria Stu- —T--
H. schnee Nacht. Off. erb. an Bernhard Jünger, a er mann. art. Abds. 7 16 Uhr: Samson Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet

Halle a. S. Gr. Steinſtraße 48. Großſtorkmitz b. Pegau. (2114 e und Dalila. Sonntags von 11--122 Uhr mitiags.
Für die Redaktion verantwortſich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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